Verrichtungen 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen Synode 
fuͤr 


Nord⸗Carolina 
8 und 


u angraͤnzende Staaten. 


Gehalten in der St. Paulus Kirche, in Lincoln County, N. C, 
den ten, Tten, Sten, und ten May, A. D. 1827. 


Philadelphia: 


Gedruckt bey Conrad Zentler, in der Zweyten Straße, 
unterhalb der Rehs⸗Straße. 


— ——— 


1897; 3 ER 


Verrichtungen 


Evangeliſch⸗Lutheriſchen Synode 
fuͤr 
Nord⸗Carolina 


und 


angraͤnzende Staaten. 


| 


Dem Schluſſe der letztjaͤhrigen Synode gemaͤß, verſammelten ſich 
die Glieder der Evangeliſch-Lutheriſchen Synode von Nord-Carolina 
und angraͤnzenden Staaten, am erſten Sonntage im May, 1827, in 
der St. Paulus Kirche, in Lincoln County, N. C. zu ihrer diesjaͤhri⸗ 
gen Sitzung. 

Samſtags vorher, predigte Paſtor Jacob Scherer, in der Deutſchen 
Sprache, uͤber Hohelied Sal. 5, 1. und Hr. D. J. Hauer, in der 
Engliſchen Sprache, uͤber Roͤm. 1, 16. Paſtor Johann Reck ſegnete 
alsdann den Hru. Major Georg Hoffmann zu einem voͤlligen Mitgliede 
unſerer Kirche ein; und der Ehrwuͤrdige Praͤſident, Hr. G. Schober, 
verrichtete die Beichthandlung. 

Sonntags, den Sten, oͤffnete der Herr Praͤſident den Gottes 
dienſt, und hielt eine kurze und zweckmaͤßige Rede an die Gemeine, 
in Bezug auf unſere Kirche und Synode. Darauf predigte Paſtor 
Daniel Scherer, in der Deutſchen Sprache, uͤber 2 Cor. 5, 21. Zu 


der naͤmlichen Zeit, predigte Hr. D. J. Hauer, auſſer der Kirche, | 
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in der Engliſchen Sprache, über Joh. 8, 7. Nach ihnen predigte 
Paſtor Gottfried Dreher, in der Kirche, in der Engliſchen Sprache, 
uͤber Roͤm. 6, 23. Alsdann wurde das gnadenreiche Abendmahl un— 
ſers Herrn Jeſu Chriſti gehalten. Die Prediger, ihre Deputirten, und 
ungefaͤhr dreyßig Gemeinsglieder verkuͤndigten den Verſoͤhnungstod 
des Sohnes Gottes. 

Nachmittags predigte Paſtor J. Reck, in der Engliſchen Sprache, 
uͤber Eph. 6, 11. 

Montags, den Tten, um 9 Uhr, eroͤffnete der Herr Praͤſident 
die Synode mit Geſang und Gebet. 


Nachbenamte Bruͤder waren gegenwaͤrtig: 


Paſtor Gottlieb Schober, von Salem, N. C. 

— Jacob Scherer, von Guilford County, N. C. 

— Daniel Scherer, von Cabarras County, N. C. 

— Jacob Miller, von Stokes County, N. C. 

— Johann Reck, von Salzburg, Rowan County, N. C. 

— Gottfried Dreher, Abgeordneter von der Evangeliſch⸗Lutheri⸗ 

ſchen Synode in Suͤd⸗Carolina. 

Candidat Andreas Seechriſt, von Waſchington County, Virginien. 
Johann C. A. Schoͤnberg, von Haywood County, N. C. 
Daniel J. Hauer, von Guilford County, N. C. 
Catechet Julius C. W. Schüler, von Surry County, N. C. 


Nachbenamte Bruͤder waren abweſend: 


Hr. C. A. G. Storch, wurde, Krankheit wegen, entſchuldigt. 
Wilhelm Jenkins, wurde entfchuldigt. 
Jacob Grieſon, wurde, Krankheit wegen, entjchuldigt, 
Johann P. Klein, wurde entſchuldigt. 
Adam Greims. 
Johann Reichert. 


Gemein- Abgeordnete. 
Hr. Johann Klapp, und Hr. Georg Gobel, aus Paſtor Jacob 
Scherers Gemeinen. 
Hr. Friedrich Rothrock, aus Paſtor G. Schobers Gemeinen. 
Hr. Chriſtoph Berringer, aus der St. Michaels Gemeine, in 
Iredell County, N. C. 
| Hr. Heinrich Ramſauer, aus drey Gemeinen in Lincoln County. 


Hr. 


Hr. Jeſſe Walton, Eſq. aus der Union Gemeine, Rowan County, 
N. C. und aus der Salzburger Gemeine. 
Daniel Feggert, aus Johannes, Bethel und Kaltwaſſer Gemeinen. 
Hr. Wilhelm Paulus, und Hr. Johann Ritſche, aus der Orgel— 
Kirche Gemeine. 
Hr. Johann Kieſtler, aus der Sewitzen-Gemeine. 
Demnach beſtand die Synode aus zwanzig Gliedern. 


Die Wahl der Beamten. 


Durch die Mehrheit der Stimmen, wurde Paſtor G. Schober zum 
Praͤſidenten, und Paſtor Jacob Scherer zum Secretaͤr erwaͤhlet. 


Zuerſt erſuchte der Herr Praͤſident alle gegenwaͤrtige Bruͤder, welche 
ſchriftliche Vollmachten hatten, dieſelben zuruͤckzugeben. Welches ge— 
ſchehen iſt. 

Hr. Heinrich David Keyl, welcher berechtigt war zu predigen bis 
zu dieſer Sitzung der Synode, hat ſeine Vollmacht aufgegeben. 

Folgende Briefe wurden geleſen: 

1. Ein Brief von Paſtor Martin Walter, in welchem er dieſe 
Synode erſuchte, ihn, wegen ſeiner Abweſenheit, zu entſchuldigen, 
und einen andern Director unſeres Seminariums an ſeine Stelle zu 
erwaͤhlen. Er wurde entſchuldiget. 

2. Ein Brief von Paſtor Georg Guthmann, Secretaͤr der Evans 
geliſch-Lutheriſchen Synode von Neu-PYork, in welchem er uns be— 
richtete: Daß er von ſeiner Synode beauftragt wurde, zehn Exemplare 
ihrer Verrichtungen im Jahr 1825, an unſere Synode zu uͤberſenden. 
Die beſagten Verrichtungen wurden mit Gefühl der Dankbarkeit em— 
pfangen, und die naͤmliche Anzahl von unſern Verrichtungen im Jahr 
1826, mit Hochachtung, der Synode von Neu-Pork zugeſandt. 

3. Ein Brief von Herrn Georg Schmucker, D. D. deſſen Inhalt 
der Synode ſehr angenehm und erfreulich war, weil er uns berichtete, 
daß unſer Seminarium bluͤhet, und daß ein großer Segen Gottes 
darauf zu ruhen ſcheint. 

4. Ein Brief von Herrn Jenkins, deſſen Inhalt auch ſehr ange: 
nehm war, und in welchem er die Synode erſuchte, ihn, wegen ſeiner 
Abweſenheit, zu entſchuldigen, und ihm eine gedruckte Licenz zu ſenden. 
Er wurde, wegen ſeiner großen Entfernung entſchuldiget. Und es 
wurde beſchloſſen, daß der Herr Praͤſident ihm eine gedruckte Licenz 
auf ein Jahr fende, 

5. Ein 
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5. Ein Brief von Paſtor Abraham Reck, in Wincheſter, Virginien, 
in welchem er dieſer Synode berichtete, daß er von der Synode in 
Maryland und Virginien beſtimmt wurde, als Delegat unſerer Synode 
beyzuwohnen, aber nicht kommen konnte. Es war dieſer Synode 
leid, daß er nicht kommen konnte, und fie dankte ihm für feinen ſehr 
angenehmen Brief. 

Es wurde alsdann eine Committee ernannt, alle uͤbrige Briefe zu 
unterſuchen, und darüber zu berichten; beſtehend aus den Herren 
Johann Reck, Joh. C. A. Schoͤnberg, Andreas Seechriſt, Jeſſe 
Walton, Eſg. und Johann Klapp. 

Darnach wurden zwey Committeen ernannt, alle Bittſchriften zu 
unterſuchen und daruͤber zu berichten. Die erſte Committee beſtand 
aus den Herren Jacob Scherer, Jacob Miller, Heinrich Ramſauer, 
und Chriſtoph Berringer. Die zweyte Committee beſtand aus den 
Herren G. Dreher, Daniel Scherer, Daniel Jacob Hauer, und Jo⸗ 
hann Ritſche. 

Die Bittſchriften wurden dann numerirt, und den Committeen 
übergeben. 

Darnach wurden die Verrichtungen der letztjaͤhrigen Sitzung ge— 
leſen, und eine Committee beſtimmt des Schatzmeiſters Rechnung zu 
unterſuchen. Die Committee beſtand aus den Herren Jacob Scherer, 
Jeſſe Walton, Efg. und Johann Kieſtler. 

Paſtor Johann Reck berichtete der Synode, daß er, dem Schluße 
der legtyährigen Sitzung gemäß, in Lincoln County, Nord⸗Carolina, 
beſucht habe, und allgemein ſehr freundfchaftlich behandelt worden ſey. 

Die Vormittags⸗Sitzung wurde mit Gebet geſchloſſen. 

Nach einem kurzen Zwiſchenraum, predigte Paſtor Jacob Miller, 
über Ebr. 9, 11. 12. 


Nachmittags, 1 Uhr. 
Nachſtehende Summen Geldes wurden eingereicht: 
Paſtor Jacob Scherers Gemeinen: 


Von der Gräffen-Gemeine S e e RO 
Von der Lauen-Gemeine = s = 5 8 B 0 90 
Von der Friedens-Gemeine 5 = = 5 5 5 89 
Von der Zions-Gemeine = 2 - E = = 143 
Von der Reichländer-Gemeine - a Ns - 5 2 4 


Uebertragen, 8 12 86 
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Uebertrag, 8 12 86 
Paſtor Daniel Scherers Gemeinen: 


Von den St. Johannes und Kaltwaſſer Gemeinen 8 
Von der Sewitzen-Gemeine s . s - 2 4 22 
Von der Orgel Gemeine = = E - : : 4 961 
Von der Bethels⸗Gemeine s s s 6 s 1 7 
Paſtor Johann Recks Gemeinen: 
Von der Salzburger-Gemeine = 5 z 5 = 8 725 
Von der Union-Gemeine = = s 2 5 2 4 00 
Von der St. Michaels-Gemeine s 2 a 4 172 
Von Herrn Jacob Miller 5 E 2 s s 100 
Von Herrn Seechriſts Gemeinen s 2 5 = 3 00 
Von der Fourth⸗Creek Gemeine 5 E e * 1 5 
Von der St. Paulus⸗Gemeine, in Lincoln = s eh 
Von einem Freunde 5 z n s s s 1 00 
8 62 192 


Zufolge einer feſtgeſetzten Regel dieſer Synode, find alle Candi⸗ 
daten verpflichtet, bey einer jeden Sitzung der Synode, eine geſchrie— 
bene Predigt einzureichen. 

Durch eine Stimmenmehrheit wurde Paſtor Johann Reck und 
Paſtor Martin Walter erwaͤhlet, dieſe Synode bey unſerer naͤchſten 
Allgemeinen⸗Syuode zu repraͤſentiren; und im Fall Einer von ihnen 
nicht gehen kann, iſt Paſtor Daniel Scherer an deſſen Stelle erwaͤhlet. 
Zu Gemein-Abgeordneten wurden die Herren Heinrich Ramſauer und 
Jeſſe Walton, Eſq erwaͤhlet. 

Es wurde beſchloſſen, daß Paſtor Gottlieb Schober und Paſtor 
Jacob Scherer, in den Gemeinen des Hrn. Joh. Recks und Hrn. Daniel 
Scherers beſuchen ſollen, im Fall fie an die General-Synode geben, 

Herr Daniel J. Hauer wurde zu unſerm Deputirten an die naͤchſte 
Evangeliſch⸗Lutheriſche Synode in Maryland und Virginien; und 
Parior Jacob Scherer an die naͤchſte Evangeliſch-Lutheriſche Synode 
in Suͤd⸗Cgrolina beſtimmt. 

Prediger 


— 


1 
Prediger Po 


Namen der Prediger. [Gem. Kar — fr. lem. Com. Begr. 

— — ——— — 
4 | 20 100 2 
5 64 3 28 200 18 
5 217 4 59 592 35 


Hr Gottlieb Schober, 
Hr. Jacob Scherer, 
Hr. Daniel Scherer, 


mu u un 
mW mini nm n unn 


Hr. Jacob Miller, = : = 5 35 134 50 9 
Hr. Martin Walter, 2 K 4 25 2 23 139 6 
Hr. Johann Ned, : 2 E 88 73 6 9 Fa 18 
Hr. Wilhelm Jenkins, ap | 

Hr. Andreas Seechriſt, = = = 44 40 2 5 120 7 
Hr. Johann C. A. Schönberg, = 27 1 
Hr. Jacob Griefon, = = = = 9 | | 18 
Hr. Johann Philipp Klein, = = 4 16 8 38 146 4 
Hr. Daniel Jacob Hauer, = 2 | | | 15 
Hr. Julius C. W. Schüler, = = 


Die heutige Sitzung wurde mit Geſang und Gebet geſchloſſen. 
Dienſtags, den Sten May, 9 Uhr. 


Mit Geſang und Gebet angefangen. 

Hr. Johann Sullivan, ein Presbyterianer Prediger von Morgan- 
town, war gegenwärtig, und wurde von dem Herrn Praͤſidenten in⸗ 
troduciret, als ein beyſitzendes Mitglied. 

Die Committee welche beſtimmt war des Schatzmeiſters Rech⸗ 
nung zu unterſuchen, reichte nachſtehenden Bericht ein: Alles was 
der Schatzmeiſter empfangen hat, ſeit der letztjaͤhrigen Abrechnung, 


macht zuſammnn = =: „„ „ 115 494 

Alle Ausgaben machen zufammen, = - 5 1 60 50 

Dieſe Summe von der Obigen abgezogen, bleibt in des 
Schatzmeiſters Handen, =: - - 2 „8 54 992 


Jacob Scherer, 
Jeſſe Walton, 
Den sten May. Johann Kieſtlet. 


Paſtor Gottlieb Schober wurde wieder zum Schatzmeiſter 
erwaͤhlet. 
Die erſte Committee uͤber Bittſchriften, berichtete wie folget: 
No. 1. Iſt eine Bittſchrift von der Gnaden, der Salem, und der 
St. Paulus Kirchen, in Lincoln County. Nord⸗Carolina, in welcher 
die Umerſchreiber um einen Mediger von dieſer Synode bitten, ihnen 
regelmaͤßig 


EEE 2 


regelmäßig in beyden Sprachen zu predigen, und verſprechen, das 
Evangelium zu unterſtuͤtzen. 

Ihre Committee rathet dieſer Synode, ſo bald als moͤglich, einen 
ſtehenden Prediger in die beſagten Gemeinen zu ſenden; daß Paſtor 
Johann Reck beauftragt werde, fo oft als möglich, diefelben zu be— 
ſuchen, und mit dem Unterricht ihrer Jugend anzuhalten. Und daß 
andere Prediger aus unſerer Mitte, dieſelben beſuchen ſollen, ſo oft es 
geſchehen kann. 

Angenommen. 

No. 2. Sind drey Bittſchriften von drey Gemeinen in Stokes 
County, Nord-Carolina, unterſchrieben von neun und funfzig Perſo— 
nen, welche dem Herrn Julius C. W. Schuͤler ein gutes Zeugniß 
geben, und bitten, daß er angeſtellt werde, ſie in Zukunft zu bedienen, 
weil Paſtor Schober, wegen Gebrechlichkeit, nicht regelmaͤßig dienen 
koͤnne, welches er ſiebenzehn Jahre gethan hat. ‚ 

Ihre Committee rathet, einen Aus ſchuß zu beſtimmen, den Herrn 
Schüler zu examiniren; und, im Fall er im Examen beſiehet, ihm 
Candidaten⸗Licenz zu geben, und dann, unter der Berathung und 
Huͤlfe des Paſtor Schobers, den beſagten Gemeinen zu dienen. 

Angenommen. 

No. 8. Iſt eine Bittſchrift von der Fourth-Creek Gemeine, in 
Rowan County, Nord-⸗Carolina, in welcher die Unterſchreiber dieſer 
Synode danken, fuͤr die Beſuche im vergangenen Jahre, und bitten, 
ferner, ſo oft als moͤglich, beſucht zu werden, bis ſie regelmaͤßig be— 
dient werden koͤnnen. 

Ihre Committee rathet, daß die Bruͤder Daniel Scherer und Ja— 
cob Miller, dieſe Gemeine, ſo oft als es geſchehen kann, beſuchen. 

Angenommen. 

No. 4. Iſt ein Schreiben von einer Gemeine in Haywood County, 
Nord⸗Carolina, welche dem Herrn Schoͤnberg ein gutes Zeugniß giebt, 
und ſagt, daß er ſie im vergangenen Jahre regelmaͤßig bedient habe. 

No. 5. Iſt eine Bittſchrift von der Gemeine bey Friedrich Kolob, 
in Wythe County, Virginien, unterſchrieben von acht und zwanzig 
Perſonen, welche ehedem von dem entſchlafenen Herrn Flohr bedienet 
wurde. Dieſelbe bittet, in dieſe Synode aufgenommen zu werden, 
und daß Herr Andreas Seechriſt ſie bediene. 

Ihre Committee iſt der Meinung, daß die Gemeine mit Freuden 
in unſere Gemeinſchaft aufgenommen werde, und daß Herr Andreas 
Seechriſt ſie bediene. 

Angenommen, 

B No, 6. 
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No. 6. Sind drey Bittſchriften von Herrn Seechriſts Gemeinen, 
unterſchrieben von fuͤnf und achtzig Perſonen, welche ihm ein gutes 
Zeugniß geben, und bitten, daß ſeine Licenz erueuert werde. 

Ihre Committee rathet, ſeine Licenz auf ein Jahr zu erneuern. 

Angenommen. 

No. 7. Iſt eine Bittſchrift von Lexington, Davidſon County, 
Nord⸗Carolina, in welcher die Unterſchreiber dem Herrn Daniel Sa: 
cob Hauer ein gutes Zeugniß geben, und wuͤnſchen daß er fortfahren 
moͤge, ihnen zu dienen. 

Ihre Committee rathet, daß Herr Hauer monatlich in Lexington 
predige. | 

Angenommen. 

No. 8. Iſt eine Bittſchrift von fünf Gemeinen in Guilford, 
Orange, und Randolph Counties, Nord:Carolina, für Herrn Daniel 
Jacob Hauer, welche bezeugen, daß ſein Wandel chriſtlich ſey, und 
ſeine Lehre mit dem Worte Gottes uͤbereinſtimmet. Sie bitten, daß 
Herr Hauer fortfahren moͤge unter ihnen zu dienen. 

Ihre Committee rathet, den Bittenden ihre Bitte zu gewähren, 

Angenommen. i 

Jacob Scherer, 
Vorſitzer der Committee. 


Die zweyte Committee uͤber Bittſchriften, reichte nachſtehende 
Berichte ein: 

No. 9. Iſt eine Bittſchrift von dem Kirchenrath der Gemeine bey 
Wythe Courthaus unterſchrieben, in welcher ſie den großen Verluſt 
beklagen, den ſie, durch das Abſterben des Herrn Flohrs, erlitten haben, 
und bitten dieſe Synode, ihnen Paſtor Jacob Scherer zu ihrem Lehrer 
zu ſenden. 

Ihre Committee rathet, daß Paſtor Jacob Scherer ſie beſuche, ſo 
bald es geſchehen kann, und die Gemeine in Wythe annehme, wenn 
es ſchicklich ſeyn ſollte. 

Angenommen. 

No. 10. Iſt eine Bittſchrift von der Becks-Gemeine, in David: 
ſon County, Nord⸗Carolina, in welcher die Unterſchreiber dieſer 
Synode danken, fuͤr die ihnen geleiſteten Dienſte, und bitten, regel⸗ 
maͤßig bedient zu werden, von einem unſerer Prediger. 

Ihre Committee rathet, daß Paſtor Jacob Miller die beſagte Ge⸗ 
meine unter ſeine Aufſicht nehme. 0 

Angenommen. 

No. 11. 
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No. 11. Iſt eine Bittſchrift von drey Gemeinen in Union County, 
Illinois, in welcher ſie ihren predigerloſen Zuſtand beklagen, und 
bitten, daß Paſtor Jacob Scherer ſie beſuche, ſo bald als möglich, 
und, im Fall er und fie ſich mit einander vereinigen fünnen, er dann 
zu ihnen ziehen moͤge. Sie bitten ferner, um einen andern Prediger, 
im Fall Paſtor Scherer fie nicht beſuchen kann, und verſprechen, hin⸗ 
reichende Unterſtuͤtzung zu geben. 

Ihre Committee rathet, daß die Synode ganz beſonders für dieſe 
Gemeinen beſorgt feyn möchte, weil dieſelben, laut ihres Schreibens, 
zerſtreuet werden, wenn ſie nicht bald einen Lehrer bekommen. 

No. 12. Sind zwey Bittſchriften, von der Zions und Appels 
Gemeine, in Guilford County, Nord-Carolina, welche dem Herrn 
Jacob Grieſon ein gutes Zeugniß geben, beydes in Hinſicht auf Lehr 
und Wandel, und bitten fuͤr ſeinen Dienſt in der Deutſchen Sprache. 

Ihre Committee rathet, ſeine Licenz zu erneuern, und daß ihm 
erlaubt ſey, nur in der Deutſchen Sprache zu predigen. 

Angenommen. 

No. 13. Iſt eine Bittſchrift von den Gliedern der Union Gemeine, 
in Rowan County, Nord⸗Carolina, welche dieſe Synode freundlich 
einladen, ihre naͤchſte Sitzung in ihrer Kirche zu halten. 

Gottfried Dreher, 
Porſitzer der Committee. 


Da Paſtor Jacob Scherer die Gemeinen in Illinois nicht beſu⸗ 
chen kann, ſo wurde beſchloſſen, daß Herr Johann C. A. Schoͤnberg 
die ſelbe fo bald als möglich beſuche, und, im Fall die Gemeinen ihn 
zu ihrem Lehrer haben wollen, er ſich mit ihnen vereinige. 

Beſchloſſen, daß unſerm Bruder Schönberg zehn Thaler aus un- 
ſerer Caſſe gegeben werde, ſeine Reiſekoſten nach Illinois zu beſtreiten; 
welche der Schatzmeiſter ihm uͤberreichte. 

Die Herren Johann Reck, Jacob Scherer, Daniel Scherer, und 
Gottfried Dreher, wurden zu einer Committee ernannt, alle Appli⸗ 
kanten fuͤr Licenz zu examiniren. 

Da Herr Johann Reichert, der ehedem Catecheten-Licenz hatte, 
weder ſeine Licenz noch eine Entſchuldigung fuͤr ſeine Abweſenheit 
einge ſandt hat, ſo wurde beſchloſſen, daß der Praͤſident ſeine Licenz 
von ihm fordere, und daß er in Zukunft kein Mitglied unſeres Mini⸗ 
ſterii ſeyn könne, ehe er einen Beruf von Gemeinen hat. 

Da Herr Adam Greims, ein anderer Catechet, ſchon drey Jahre 
nicht zur Synode gekommen iſt, und dießmal weder ſeine Licenz noch 

eine 


ae er 


eine Entſchuldigung wegen feines Nichtkommens eingefandt hat, fo 
wurde befchloffen, daß, im Fall er nicht in kurzer Zeit eine gute Ent: 
ſchuldigung, und ſeine Licenz, um erneuert zu werden, an den Herrn 
Praͤſidenten einſendet, er kein Mitglied dieſes Miniſterii ſey. 

Die Vormittags⸗Sitzung wurde mit Gebet gefchloffen. 

Nach einem kurzen Zwiſchenraum, predigte Herr Johann C. A. 
Schönberg, über Rom. 8, 14. und Herr Julius C. W. Schüler, in 
Engliſch, uͤber Marc 8, 37. 88. 

Darnach wurde ein Auszug aus Doct. Luthers Kirchenpoſtill gele— 
ſen, und beſchloſſen, daß derſelbe in beyden Sprachen gedruckt, und 
unſern Verrichtungen angehaͤngt werden ſoll. 

Die heutige Sitzung wurde mit Geſang und Gebet geſchloſſen. 


Mittwochs, den Sten May, 9 Uhr. 


Mit Geſang und Gebet angefangen. 

Beſchloſſen, daß Paſtor Johann Reck die Verrichtungen dieſer 
Sitzung, und Paſtor Schober den Auszug aus Doctor Luthers Schrif— 
ten uͤberſetze. Ferner wurde beſchloſſen, daß die Herren C. A. G. 
Storch, Daniel Scherer, und Jeſſe Walton, Eſg. ſammt den Ueber- 
ſetzern, eine Committee ſeyn ſollen, die Ueberſetzungen zu unterſuchen, 
damit der wahre Sinn des Originals beybehalten werde. 

Beſchloſſen, daß vier hundert Exemplare des Ganzen, in beyden 
Sprachen gedruckt werden ſollen. 

Die Examinations⸗Committee reichte nachſtehenden Bericht ein: 

Wir freuen uns ſagen zu koͤnnen, daß des Herrn Julius C. W. 
Schuͤlers Faͤhigkeiten zum Lehramt ſolche ſind, daß wir ihn der be— 
ſondern Achtung dieſer Synode anempfehlen, und rathen, ihm Can— 
didaten⸗Licenz zu geben auf ein Jahr. ö 
: Johann Reck, 
Vorſitzer der Committee, 

Angenommen. 

Nachbenamte Herren Prediger bekamen Candidaten-Licenz auf ein 
Jahr: Andreas Seechriſt, Johann C. A. Schoͤnberg, Jacob Grieſon, 
Daniel J. Hauer, Johann Philipp Klein, und Julius C. W. Schuͤler. 

Beſchloſſen, daß die Glieder dieſes Minifterrii über die Verbeſſe⸗ 
rung unſerer Conſtitution nachdenke, bis zur naͤchſten Sitzung. 

Der Conſtitution unſerer hohen Schule gemaͤß, wurde beſchloſſen, 
die gegenwaͤrtige Directoren unſeres Theologiſchen Seminariums noch 
dieſes Jahr dienen zu laſſen, naͤmlich: Paſtor Storch, Paſtor Schober, 
Paſtor Walter, General Paul Berringer, und Michael Holt, Efa- 

Beſchloſſen. 


. 


Beſchloſſen, daß wir unſern Schweſter-Synoden von unſern dies⸗ 
jährigen Verrichtungen ſenden wollen, wie folget: 

Der Evangeliſch-Lutheriſchen Synode in Oſt-Pennſylvanien, zehn 
Exemplare. 

Der Evangeliſch-Lutheriſchen Synode in Weſt-Pennſylvanien, zehn 
Exemplare.“ 

Der Evangeliſch-Lutheriſchen Synode in Neu-Pork, zehn Exem— 
plare. 

Der Evangeliſch-Lutheriſchen Synode in Maryland und Virginien, 
funfzehn Exemplare. | 

Der Evangeliſch-Lutheriſchen Synode in Ohio, fünf Exemplare. 

Der Evangeliſch-Lutheriſchen Synode in Suͤd-Carolina, funfzehn 
Exemplare. 

Die Committee welche die letzte Synode beſtimmte, waͤhrend die— 
ſer Sitzung einen Bericht von dem wahren Zuſtand unſerer Gemeinen 
einzuhaͤndigen, reichte denſelben ein; er wurde geleſen, und beſchloſ— 
ſen, daß derſelbe gedruckt werden ſoll. (Siehe den Anhang.) 

Die Committee uͤber Briefe, berichtete wie folget: 

Alles was wir zu berichten haben aus den uns uͤbergebenen Briefen, 
iſt aus einem Brief, den Herrn Johann Philipp Klein betreffend, von 
dem Kirchenrath der St. Petrus, der St. Paulus, und der Davids 
Kirchen, nahe bey Neumarket, in Virginien, welcher dem Herrn 
Klein ein ſehr gutes Zeugniß giebt, und wuͤnſchet, daß derſelbe fort— 
fahren moͤge in ihren Gemeinen zu dienen. 

Johann Reck, 
Vorſitzer der Committee. 

Das obige Zeugniß war der Synode ſehr erfreulich; Herr Klein 
wird ſeine geſegnete Bemuͤhungen in ſeinen Gemeinen fortſetzen. 

Beſchloſſen, daß unſere naͤchſte Sitzung den erſten Sonntag im 
naͤchſten May, in der Union Kirche, nahe bey Salzburg, Rowan 
County, Nord⸗Carolina, gehalten werden ſoll. 

Paſtor G. Dreher predigte uͤber 1 Cor. 15, 58. 

Nach der Predigt hielt der Herr Praͤſident den Candidaten ihre 
Pflichten vor; ſie gelobten Treue; und der Praͤſident uͤberreichte 
ihnen ihre Licenzen. Darnach dankte er der Gemeine, im Namen der 
Synode, fuͤr die ſehr gute und freundſchaftliche Behandlung, und 
wuͤnſchte der Gemeine dafuͤr, einen reichen Segen von Gott. Dann 
vereinigten die Bruͤder ſich mit dem Praͤſidenten im Gebet zu Jeſu 
Chriſto, dem weſentlichen und ewigen Sohne Gottes, feinen Segen 
auf uns und unſern unvollkommenen Verrichtungen ruhen zu laſſen. 

Darnach 
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Darnach giengen die Brüder, in Liebe, Friede, und Einigkeit, mit den 
beſten Wuͤnſchen, auseinander. 

Daß Vorhergehendes in der Evangeliſch⸗Lutheriſchen Synode fuͤr 
Nord⸗Carolina und angraͤnzende Staaten, im Monat May, A. D. 
1827, in Lincoln County, verrichtet worden, bezeugt 


Jacob Scherer, Secretär, 


Namen der Prediger welche zu dieſer Synode gehören. 


Paſtores, 


Candidaten, 


C. A. G. Storch, 
Gottlieb Schober, 
Jacob Scherer, 

Daniel Scherer, 

Jacob Miller, 

Martin Walter, 
Johann Reck. 

Wilhelm Jenkins, 
Johann C. A. Schönberg, 
Andreas Seechriſt, 
Jacob Grieſon, 
Daniel J. Hauer, 
Johann Philipp Klein, 
Julius C. W. Schuͤler. 


— 5 


Erſter Anhang. 


Die Committee welche bey der letzten Synode beſtellt war, ſich 
nach dem wirklichen Zuſtand der Religion, in den Gemeinen welche 
zu unſerer Verbindung gehoͤren, zu erkundigen und Bericht abzuſtatten, 
hat von acht Predigern Berichte empfangen, und bittet um Erlaubniß, 
dieſer Synode folgende gedrängte Ueberſicht aus beſagten Berichten 
darzulegen. 


Bericht. 


Da eine zu weitlaͤuftige Erzaͤhlung zu einer unerbaulichen Laͤnge 
anwachſen wuͤrde, ſo ſchraͤnken wir uns blos auf einen kurzen Entwurf 
des zu beſtehen ſcheinenden Zuſtandes der Gemeinen eines jeden Pre— 
digers ein. — Und fangen mit dem Ehrw. Praͤſidenten an. — Es er- 
ſcheint, daß derſelbe vier Gemeinen unter ſeiner Verſorgung hat, 
welche er theils erneuert, und theils durch feine Bemuͤhung in ſieben— 
zehn Jahren geſammelt, und in der Zeit wurden 248 Perſonen als 
Mitglieder der Kirche durch Confirmation angenommen. Einige von 
dieſen ſind theils geſtorben, theils weggezogen, und Viele ſind wieder 
abgefallen und laufen mit der unbekehrten Welt, ſo daß kaum die 
Hälfte der obigen Zahl zu finden iſt; doch werden die öffentlichen Pre- 
digten fleißig beſucht, und es iſt ermunternd zu ſehen, wie bey Be— 
gehung des heiligen Abendmahls, bey welchem ſich die Chriſten zu der 
Gemeinſchaft des Erloͤſers, und zum Gedaͤchtniß Seines Todes nahen, 
die Gemeine mit Freuden und Ehrfurcht zugegen iſt, und ſich im 
Glauben an das Evangelium erbauet. So iſt es auch nicht weniger 
ermunternd, wenn fierbende Chriſten dem letzten Moment getroft ent- 
gegen gehen, und, mit wohl gegruͤndeter Hoffnung, vom Glauben zum 
wirklichen Genuß des Sehens uͤbergehen. Dieſes hatte der Paſtor 
Schober die Freude an einigen ſeiner Gemeins-Glieder zu erleben, ſo 
daß es glaubwuͤrdig iſt, daß ſeine Bemuͤhungen nicht vergeblich waren. 
In zwey von feinen Gemeinen, naͤmlich an der Muddycreek und Na: 
zareth, find Sonntags-Schulen im Gange, welche als Pflauzfchnlen 
fuͤr Religion und Froͤmmigkeit, mit ſcheinbarer Wirkung vom Prediger 
ſo oft als moͤglich beſucht worden. Friede und Einigkeit regiert in 
ſeinen Gemeinen, und kein Saame der Zwietracht iſt bis jetzt in den 
Gemeinen ausgeſtreuet worden. Herr Schuͤler, der zuvor dem Herrn 

Schober 
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Schober behilflich war, iſt nun von diefer Synode angeftellt wor: 
den, in Paſtor Schobers Gemeinen als Mitprediger zu handeln, und 
er ſcheint eifrig in ſeinem evangeliſchen Amte zu ſeyn — und iſt ein 
Freund von Sonntagsſchulen. 

Paſtor Jacob Scherer hat fünf Gemeinen zu verſorgen; die Pre— 
digten werden wohl beſucht, die Gnadenmittel fleißig gehandhabt, 
und bey den Mitgliedern regiert gute Ordnung, Kirchenzucht, und 
Bemuͤhung ihr Bekenntniß mit heiligem Wandel und Geſpraͤchen zu 
zieren. Eine huͤbſche Anzahl ſind geſchaͤftig in Foͤrderung nuͤtzlicher 
und liebreicher Geſellſchaften, be ſonders auch des Theologiſchen Se— 
minariums. Oftmals fragen Perſonen bey ihrem Prediger an, mit 
der Frage des Gefaͤngniß-Huͤters: “ Was ſollen wir thun ſelig zu 
werden?“ Aber, obgleich auf der Einen Seite, Uebergabe an Gott, 
und Eifer die Religion Jeſu zu verbreiten bey Einigen, Urſache zu 
wahrer Freude giebt, ſo iſt auf der andern Seite hinlaͤngliche Urſache 
zur Trauer und Demuth vorhanden, wegen der Verkehrtheit und zank— 
ſuchenden Anlage Anderer. Ein boͤſer Feind hat den Saamen der 
Zwietracht ausgeſtreut, und iſt aufgegangen und ſtoͤrt den Frieden und 
die Einigkeit der Chriſten. Herr Daniel J. Hauer iſt voͤlliger Mitar⸗ 
beiter in beſagten Gemeinen, und iſt daran noch eine Gemeine, in 
Lexington, Davidſon County, zur Bedienung anzunehmen. 

Paſtor Daniel Scherer hat fuͤnf Gemeinen zu bedienen, darunter 
Zwey ſehr ſtark ſind, (welche vom Ehrw. Herrn Senior, C. A. Storch, 
viele Jahre bedient worden). An Sonntagen ſind die Kirchen mei— 
ſtens gedrängt voll. Die Abendmahlsgenoſſen waren in die em Früh: 
jahr ungewoͤhnlich zahlreich. An der St. Johannis-Kirche wurden 
ueun und funfzig durch Confirmation als völlige Mitglieder ange— 
nommen; bey der Gelegenheit war der Herr Jeſus, in der Kraft 
Seiner Gnade, empfindbar gegenwaͤrtig, das Leben der Alten zu 
erneuern, und Seine Liebe in die Herzen Seiner zarten Laͤmmer aus— 
zugießen. Hier waren dann hoffentlich Viele, welche, an der Bruſt 
Jeſu lehnend, mit dem Patriarchen ausgerufen haben: “ Ich laſſe 
Dich nicht, Du ſegneſt mich dann!“ Bey dieſer Gelegenheit commu— 
nicirten zwey hundert und ſiebenzehn Perſonen; und dieſe Gemeine iſt 
ſehr geſchaͤftig mit Unterſtuͤtzung religidfer und anderer nuͤtzlichen Ges 
ſellſchaften, und aus derſelben find 300 Thaler zur Unterſtuͤtzung 
unſtes Theologiſchen Seminariums aufgeſchrieben worden. Dieſe 
Gemeine wurde zuerſt vom Feind angegriffen, und einige Glieder ſind 
verleitet worden die Kirche zu verlaſſen; der Sturm iſt aber voruͤber, und 
hat uur die Spreu abgeblaſen. In der * Kirche und Sewitzens⸗ 

Gemeine 
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Gemeine wurde auch von Rottenmachern einiger Widerſtand erregt, 
aber wir hoffen und glauben, daß die Zeit nahe iſt, wenn Gerechtigkeit 
und Friede einher brechen wird wie ein Strohm! Ohnerachtet daß viele 
Liſt angewendet worden, die Gemeinen zu trennen und die Schaafe 
zu zerſtreuen, ſo ſind doch an der Orgel-Kirche zwey hundert zwey und 
vierzig, und an Sewitzens ein hundert und funfzehn Communicanten, 
beym letzten Abendmahl geweſen. Mit etlichen Sonntagsſchulen iſt 
der Anfang gemacht worden, und ſie verſprechen viel Gutes. 

Paſtor Johann Reck hat drey Gemeinen zu bedienen, welche durch 
den Segen Gottes unter ſeiner Bedienung aufleben. Vor achtzehn 
Monaten nur, waren dieſe Gemeinen in trauriger Eindde, und nur 
ſelten hoͤrten ſie das Wort Gottes; Laſter und Untugend waren im 
ſchmerzlichen Schwung, Formen-Weſen und Abneigung begleiteten 
die Namen:Chriften, und Unehrerbietigkeit und Unachtſamkeit gegen 
die Mittel der Gnade waren oft zu deutlich. Aber nun vermehren ſich 
die Gemeinen, und chriſtliches Leben entſteht unter ihnen. In der 
Union⸗Gemeine zeigt ſichs, daß eine unverkennbare Verbeſſerung in 
Moral und Religion bewirkt worden iſt. Auch iſt in dieſem Fruͤhjahr 
eine Sonntagsſchule errichtet worden; und ob ſie gleich nur im 
Werden iſt, ſo haben ſich die beſuchenden Schuͤler ſchon bis zu ein 
hundert und zwanzig, und die Lehrer bis zu zwanzig vermehrt, und ſie 
beweiſt ſchon heilſame Wirkung auf Kinder und Aeltern. In Salz— 
burg, wo vor achtzehn Monaten noch keine ordentlich eingerichtete 
Gemeine war, beſteht itzt doch die ſelbe aus dreißig voͤlligen Mitgliedern 
unfrer Kirche. Und durch die Maßregeln und unermuͤdete Thaͤ— 
tigkeit einiger angeſehenen Herren, ift eine geräumige und be- 
gueme Kirche angeſchafft, und Unterſchriften zur Bezahlung für dieſelbe 
erlangt worden. In dieſer Kirche wird wöchentlich einmal Abend— 
Lectionen gehalten, welche wohl beſucht werden, und nicht felten re— 
giert in denſelben bey den Zuhörern die größte Andacht. Die Ein— 
wohner ſind theilnehmend und aufmerkſam auf die Aufforderung wohl— 
thaͤtiger Geſellſchaften, und helfen Bibel-Geſellſchaften, Mißions⸗ 
und andere religidſe Verbindungen zu unterſtuͤtzen. Die Gemeine an 
der St. Michaels-Kirche, welche zuvor nur Beſuchsweiſe bedient 
worden, erfreut ſich nun ſtaͤter Bedienung, und iſt am Zunehmen. 
Eine Sonntagsſchule iſt in dieſer Kirche errichtet worden, welche. 
unter vielen Widerſtand, am Gedeihen iſt; fie beſteht aus ſiebenzig 
Kindern, von achtzehn Lehrern bedient, welchen es ſehr angelegen 
ſcheint zu ſeyn, die ſelbe zu befordern. In den oben angeführten Ge: 
meinen haben ſich achtzig Perſonen gemeldet, unter welchen Fami⸗ 
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lien⸗Häupter find, Mitglieder der Kirche zu werden, welche den chriſt— 
lichen Unterricht puͤnktlich beſuchen, und Viele unter ihnen zeigen 
ernſtliche Verlegenheit um das Heil ihrer Seelen. 

Herr Wilhelm Jenkins, in Tenneſſee, hat fünf Gemeinen zu be: 
dienen, welche durch ſeinen geſegneten und eifrigen Fleiß und Bemuͤ— 
hungen geſammelt und gehörig geordnet worden find. Lebendiges 
Chriſtenthum waͤchſt in dieſen Gemeinen, Viele werden aus Gott 
geboren, und vereinigen ſich mit den Kirchen; Gebets-Verſamm— 
lungen werden woͤchentlich gehalten, und durch die Kirchen-Glieder, 
auch in Abweſenheit des Predigers, erhalten. Auch wird das monat— 
liche vereinigte Gebet in drey Gemeinen gehalten, und hat ſich als ein 
Segen an vielen Perſonen bewieſen; Manche erhielten ihren erſten 
chriſtlichen Eindruck in dieſen Verſammlungen. In Schaffners, 
Union und andern Gemeinen, iſt eine neue Erweckung entſtanden und 
breitet ſich aus; eine huͤbſche Anzahl haben hoffentlich Friede gefunden 
mit Gott; und alte Bekenner ſind aufs neue erwacht. In dieſem 
Theil der Welt iſt eine große Thuͤr fuͤr Prediger unſrer Kirche offen; 
viele neue Gemeinen koͤnnten errichtet werden, und man hoͤrt wieder— 
holtes und lautes Rufen von verſchiedenen Gegenden: “ Kommt her- 
über und helft uns!“ Und wir hoffen, daß die Zeit nicht mehr ferne ift, 
da wir unſern verlaſſenen Bruͤdern werden helfen koͤnnen. 

Dem Herrn Seechriſt ſind vier Gemeinen anvertraut, welche ge— 
genwaͤrtig im guten Gange ſind. Nur noch vor ein paar Jahren 
gehoͤrten ſie zu keiner Synode, waren wie Schaafe ohne Hirten, und 
ganz entbloͤßt von den Gnadenmitteln; Laſter und Untugenden breite— 
ten ſich gleich einem reiſſenden Strom aus, und Chriſten waren zu 
einem todten Formen-Weſen herabgeſunken: aber nun iſt mehr Auf— 
merkſamkeit auf das gepredigte Wort Gottes, und es ſteht zu hoffen, 
daß ſie aufbluͤhen werden. Bis itzt aber iſt noch immer in daſiger 
Gegend (Waſchington County, Virginien) großer Mangel an Arbeitern 
im Weinberge, und dringende Nothwendigkeit fuͤr noch einen Prediger. 
Vier Gemeinen in Wythe County, Virginien, ſind ſeit dem Abruf des 
ſeligen Herrn Flohr, unter deſſen Bedienung ſie ſtanden, vacant, und 
ſie werden leiden, wenn ihnen nicht bald geholfen wird. 

Paſtor Jacob Miller hat keinen Bericht eingeſandt, doch haben 
wir vernommen, daß in einer ſeiner Gemeinen eine Erweckung ange— 
fangen hat, und etwa zwanzig Perſonen ſind erweckt worden, aber in 
Folge des Widerſtandes von falſchen Brüdern, iſt das Werk abge: 
ſchreckt worden, und einige der Hoffnungsvolleſten haben ſich zerſtreuet. 

f | Herr 
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Herr Johann P. Klein hat vier Gemeinen zu bedienen. Vor 
einigen Jahren waren dieſe Gemeinen im Sinken, da ſich ein Geiſt der 
Zwietracht unter einigen Mitgliedern eingedrungen hatte, doch itzt ſind 
ſie im Zunehmen; der Feind zieht ſich zuruͤck, Trennung verſchwindet, 
und Friede und Einigkeit waͤchſt in den Gemeinen; Gemeins-Glieder 
haben ſich vermehrt, und Gebets-Verſammlungen werden regelmaͤßig 
gehalten; ja, einige der bitterſten Feinde ſind die waͤrmſten Freunde 
geworden. 

Auf dieſe Art haben wir Ihnen alſo die Haupt-Geſtalten vom 
Zuſtande der Religion, in den Gemeinen welche zu unſerm Sprengel 
gehören, und von welchen wir Nachricht erhalten haben, dargelegt; 
aber in Folge des langen Ausbleibens der Berichte mancher Bruͤ— 
der, und die ſehr Unvollkommenen Andrer, ja die gaͤnzliche Nach— 
laͤßigkeit einiger Wenigen zu berichten, waren wir nicht im Stande 
den Bericht ſo vollſtaͤndig zu machen als wir wuͤnſchten. Indeſſen 
ſcheint doch aus den obigen Darlegungen, daß unſre Kirche ſtark im 
Zunehmen iſt, daß die Graͤnzen unſers Zions ſich taͤglich erweitern, 
und daß wir große Urſache haben dankbar zu ſeyn, daß unſre Arbeit 
im Herrn nicht vergeblich war. Ohunerachtet der Zwiſtigkeiten, welche 
vor einigen Jahren entſtanden durch das wilde Betragen eines Einzel— 
nen, und die wiederholten Bemühungen unſre Ehrw. Synode zu zer— 
nichten, ſo beſteht ſie doch aus ſechzehn Predigern, ſieben Ordinirte, 
ſieben Candidaten, und zwey Catecheten; dieſe haben zwey und vierzig 
Gemeinen, welchen ſie das Brod des Lebens regelmaͤßig brechen, zehn 
Gemeinen ſind aber ohne gewiſſe Prediger, und noch eine groͤßere 
Anzahl koͤnnten errichtet werden, wenn wir mehr Arbeiter hätten. 
Wir haben Urſache dem Erzhirten und Biſchof der Seelen dankbar 
zu ſeyn, daß Friede und Einigkeit in unſern Synoden regiert, daß die 
Lehren der Bibel, wie ſie von dem großen Saͤchſiſchen Reformator 
bekannt gemacht worden, und welche in der Augsburgiſchen Confeßion 
wiederhallen, weſentlich gelehrt werden, und der Geiſt unſrer kirch— 
lichen Grund-Verfaſſung erhalten worden iſt. Aber, ob wir uns gleich 
hoch freuen, daß die Grundlehren der Bibel von unſern Predigern 
feſtiglich beybehalten und eifrig gelehrt werden, und daß der Herr 
Jeſus, durch das ſanfte Wehen des heiligen Geiſtes, einige Gemeinen 
erfriſcht hat, ſo haben wir doch große Urſache zur Demuth, und zu 
trauern, daß nicht mehr Eifer und Nachſatz von Andern bewieſen 
wird, daß viele Mitglieder ſich auf der Ruhebank des kalten Formen— 
Weſens befriedigen, ja Abneigung gegen das wahre Intereſſe der Kirche 
und das Heil unſterblicher Seelen blicken Iaffen, Und es iſt zu bes 
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fuͤrchten, daß Einige den Saamen haben, daß ſie leben, und doch todt 
in Suͤnden und Uebertretungen find. Der traurige und verwuͤſtete 
Zuſtand der Kirche in vielen Gegenden des Landes; die oft und wie— 
derholte lautrufende Stimme von vielen Gegenden; die dringende 
Nothwendigkeit fuͤr mehr geiſtliche Arbeiter, ſoll uns zu vermehr— 
tem Fleiß reitzen, und uns verurſachen alle Nerven anzuſtrengen, das 
Reich des Erloͤſers zu befoͤrdern. Laßt uns denn, warm im Geiſte 
und fleißig im Gebet, mit Luſt und Muth fortſchreiten, ſo werden 
Schwierigkeiten verſchwinden, Berge verſinken, und Thaͤler erhoͤhet 
werden, den Weg des Herrn zu bereiten, nicht durch unſre Kraft und 
Staͤrke, ſondern durch meinen Geiſt, ſpricht der Herr Zebaoth. 


Johannes Reck, 
Vorſitzer der Committee. 


- Im — 


Zweyter Anhang. 


Auszug aus Doctor Luthers Kirchen-Poſtill. 


Nachſtehendes iſt ein Auszug aus der Erklaͤrung der Epiſtel am Sonn⸗ 
tage Septuageſimaͤ. 1 Cor. 9, 24. bis Cap. 10, 5. Seiten 
272 und 278. 


Hie iſt aufs erſt zu wiſſen, wie oft geſagt iſt, daß Gott von Anbeginn 
hat alle Wege feine Heiligen geführt, erlöfet, und ſelig gemacht, 
durch Zweyerley, naͤmlich: durch ſein leiblich Wort und aͤuſſerlich 
Zeichen, als Adam durch das Wort, Gen. 3. Der Saame des Weibes 
ſoll der Schlange den Kopf zertreten, das iſt, Chriſtus ſoll kommen, 
und Tod, Suͤnde, und Teufel fuͤr uns uͤberwinden. Zu dieſem Wort 
gab er das Zeichen, daß die Opfer vom Feuer vom Himmel angezuͤn⸗ 
det worden, wie Habel, Gen. 4. geſchah, und an mehreren Orten 
in der Schrift ſtehet. Das Wort iſt Adams Evangelium geweſen bis 
auf Noah und Abraham. Daran haben geglaubt und ſind von Suͤn— 
den erloͤſet worden, alle Heiligen bis auf Abraham; gleichwie wir 
durchs Wort des Evangelii, ſo wir glauben, erloͤſet werden, und 
iſt ihnen das Feuer vom Himmel eben ein Zeichen geweſen, wie uns die 
Taufe zum Wort Gottes. 

(a) Solche Wort und Zeichen, hat er ander und ander gegeben, 
zu mancherley Zeit, bis auf das Letzte, das Chriſtus in eigener Perſon 
gab, naͤmlich, das Evangelium und Taufe unter alle Heiden. Alſo 
gab er Noah ein Wort, daß er ſollte lebendig bleiben fuͤr der Suͤndfluth, 
und ein Zeichen, das Schiff oder den Kaſten, den er bauete, und Noah 
durch ſeinen (b) Glauben an daſſelbige Wort und Zeichen, gerecht 
und erhalten ward, mit den Seinen. Item, Darnach ein ander 
Wort, und zum Zeichen den Regenbogen. Item, Alſo gab er hernach 
Abraham ein Wort, und die Beſchneidung zum Zeichen, daß alſo die 
Beſchneidung ſeine Taufe war, dem Noah die Suͤndfluth und Kaſten 

ſeine 


(a) Was heißt Luther die Taufe? 
Antw. Ein Zeichen, wie Paulus die Beſchneidung. Roͤm. 4, 11. 
(b), Durch was ift Noah gerecht und erhalten worden? 
Antw. Durch den Glauben. 
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feine Taufe war. (e) Wiederum die Taufe jetzt unfre Beſchneidung 
und unſer Kaſten und Suͤndfluth iſt, wie es auch St. Petrus deutet. 
Denn es iſt allenthalben Gottes Wort und Zeichen, daran man glauben 
muß, und alſo durch den (d) Glauben von Suͤnde und Tod ſelig 
werden. 

Alſo hatten die Kinder Iſrael Gottes Wort, daß ſie ſollten ins 
gelobte Land kommen, zu dem Wort hatten ſie viele Zeichen, ſonderlich 
wie St. Paulus hie anzeigt, das Meer und die Wolken, Himmelbrod 
und Steinwaſſer, welche find ihre Taufe geweſen, (ſpricht er) gleich: 
wie die Taufe moͤchte jetzt unſer Meer und Wolken ſeyn. Denn es iſt 
allenthalben einerley Glaube und Geiſt, obwohl anderley Zeichen und 
Wort ſind. Die Zeichen und Wort werden wohl von Zeit zu Zeit, 
anders und anders gegeben, aber es bleibt doch einerley Glaube an 
denſelbigen einigen Gott, der durch mancherley Zeichen und Wort, zu 
mancherley Zeit, einerley Glauben und Geiſt gibt, und durch denſel— 
bigen auch einerley Vergebung der Suͤnde, Erloͤſung vom Tode, und 
Seligkeit in allen Heiligen wirft, fie feyen am Anfang, Mittel oder 
Ende der Welt. 

Das meinet hier St. Paulus, daß die Vaͤter haben eben dieſelbige 
Speiſe gegeſſen, und denſelbigen Trank getrunken mit uns, doch thut 
er das Woͤrtlein geiftlich dazu, denn aufferlich und leib— 
lich, hatten ſie ander Zeichen und Wort denn wir, aber eben denſel— 
bigen Geiſt und Glauben Chriſti, den wir haben. 

Eſſen aber und Trinken geiſtlich, iſt nichts anders, als Glauben 
an Gottes Wort und Zeichen, wie Chriſtus, Joh. 6. ſagt: Wer mein 


Fleiſch iſſet, und trinket mein Blut, der bleibt in mir und ich in ihm. 


Item: Mein Fleiſch iſt eine rechte Speiſe, und mein Blut iſt ein 

rechter Trank, ꝛc. Das iſt: Wer an mich glaubet, der wird leben. 
Sie trunken aber von dem geiſtlichen Felſen, der mit folget, welcher 
war Chriſtus. Das iſt, ſie glaubten an denſelbigen Chriſtum an den 
wir glauben, wiewohl er noch nicht ins Fleiſch gekommen war, ſon⸗ 
dern hernach kommen ſollte, und ſolches ihres (e) Glaubens Zeichen 
war der leibliche Fels, da ſie Waſſer aus trunken; leiblich, 
gleichwie 


(e) Was iſt die Taufe jetzt? 
Antw. Unſere Beſchneidung. Sie iſt fiir uns was die Beſchneidung für die 
Israeliten war. 
(d) Durch was werden wir ſelig? 
Antw. Durch den Glauben. 
(e) was war den Ifraeliten ihres Glaubens Zeichen? 
Antw. Der leibliche Fels. 
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gleichwie wir an dem () leiblichen Brod und Wein auf dem 
Altar, eſſen und trinken den wahren Chriſtum (g) geiſtlich, das 
iſt, im Eſſen und Trinken aufferlich, üben wir den Glauben in: 
nerlich. Denn wo Jene nicht hätten Gottes Wort und Glauben 
gehabt, da ſie Waſſer aus dem Felſen trunken, ſo waͤre es ihnen keinen 
Nutzen geweſen an der Seele; alſo bülfe es uns auch nichts, daß wir 
Brod und Wein ohne Glauben vom Altar nehmen. 

Ja, wo nicht dort bey dem Felſen waͤre Gottes Wort zuvor ge— 
weſen, fo hätte der Fels nimmer kein Waſſer, noch Urſach zu glauben 
gegeben. Und wo hier auch nicht das Wort Gottes bey dem Brod 
und Wein waͤre, moͤchte es keine geiſtliche Speiſe ſeyn, noch den 
Glauben uͤben. Darum iſts allenthalben einerley Speiſe und Trank (h) 
geiſtlich, worin Gott ſein Wort und Zeichen haͤlt, es ſey wie aͤuſ— 
ſerlich und leiblich es wolle, und wenn er mich hieße einen Stroh⸗ 
halm aufheben, ſo waͤre alſobald an dem Strohhalmen geiſtlich ee 
Speiſe und Trank, nicht um des Strohhalms willen, ſondern um des 
Worts und Zeichens willen, goͤttlicher Wahrheit und Gegenwaͤrtigkeit. 
Wiederum, wenn Gottes Wort und Zeichen nicht da iſt, oder nicht 
erkannt wird, fo hilfts nicht, wenn Gott gleich ſelbſt da wäre, 
Gleichwie Chriſtus von ſich ſelbſt ſagt, Joh. 6. Das Fleiſch ſey kein 
Nutz, weil ſie nicht auf das Wort achten, da er von ſeinem Fleiſch 
redet, welche Worte machen ſeinen Leib zur rechten Speiſe, da er ſpricht, 
Er ſey das lebendige Brod vom Himmel. Alſo muß man nicht ſo 
faſt achten auf die Werk Zeichen und Wunder Gottes, (wie die blinde 
Vernunft thut) als auf die Worte Gottes, in denſelbigen, wie der 
Glaube thut. f 


Alſo ſieheſt du, wie man die Worte des Sacraments faſſen, und 
gewiß halten ſoll, denn da liegt die Macht alle an, die ſelbigen muͤſſen 
wir alle wiſſen, verſtehen, und mit dem Glauben daran hangen, daß 
man ſich damit koͤnne wehren, und die Feinde zuruͤck ſchlagen. Wenn 
du nun zum Sacrament willſt gehen, fo höre die Worte und halte es 

dafür, 


(„) Was für ein Brod und Wein iſt es? 
Antw. Ein leibliches. 
(8) Wie eſſen und trinken wir den wahren Chriſtus? 
Antw. Geiſtlich. Brod und Wein leiblich, und Chriſtus geiſtlich. 


(h) Was für eine Speiſe und Trank iſt es? 
Antw. Geiſtlich. Joh. 6, 68. 
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dafür, daß da der Schatz gar liegt, darauf du ſtehen und dich ver⸗ 
laſſen ſolleſt, denn ſie eigentlich zu dir geſprochen werden. 

Mein Leib wird gegeben, mein Blut wird vergoſſen, (ſagt Chri⸗ 
ſtus) wozu? Daß du es allein eſſen und trinken ſolleſt? Nein, fon: 
dern zur Vergebung der Suͤnden. Das iſts, das eben dich trifft, und 
alles andere was ſonſt hier geſchiehet und geſprochen wird, dienet 
allein dazu, daß dir deine Suͤnden ſollen vergeben werden. Soll es 
aber zur Vergebung der Suͤnden dienen, ſo muß es auch gut ſeyn, 
den Tod zu uͤberwinden, denn wo die Suͤnde weg iſt, da iſt auch der 
Tod hinweg, und die Hoͤlle dazu; wo dieſe hinweg ſind, da iſt auch 
alles Ungluͤck hinweg, und muß alle Seligkeit da ſeyn. 

Da, da liegt (i) der große Schatz; da ſiehe auf, und laß 
das (j) Narren-⸗Werk fahren, damit die hohen Schulen um— 
gehen, und ſich bekuͤmmern, wie der Leib Chriſti da ſey, und ſich 
verberge unter einer ſolchen kleinen Geſtalt, ſolch Wunderwerk ſetze 
aus den Augen, und hang an dem Worte und trachte darnach, (E) daß 
du Nutzen und Frucht von dem Sacrament habeſt, naͤmlich dieſe: 
daß dir deine Suͤnden vergeben werden. 

Darum mußt du dich alſo ſchicken, daß dich die Worte treffen. Das 
geſchiehet dann, wenn du fuͤhleſt, daß dich deine Suͤnde beiſſet und 
ſchrecket, und liegt in Anfechtung des Fleiſches, der Welt und des 
Teufels. Hie biſt du zornig und ungeduldig, jetzt ficht dich der Geitz 
an und Sorge der Nahrung, ꝛc. und zuweilen auch grobe Stuͤcke mits 
laufen, daß du falleſt, und die Seele verletzt wird, ſo biſt du dann 
ein armer elender Menſch, fuͤrchteſt dich vor dem Tod, wirft verzagt 
und kannſt nicht froͤhlich ſeyn; da iſt Zeit und Urſach genug, daß du 
hingeheſt, beichteſt, und deine Noth Gott klageſt, und ſprecheſt: 
Herr, du haſt das Sacrament deines Leibes und Blutes darum einge— 
ſetzt, und den Troſt uns gelaſſen, daß man da Vergebung der Suͤnden 
finden ſoll, fo fühle ich, daß ich fein nothduͤrftig bin; ich bin in Suͤn⸗ 
den gefallen, und ſtehe in Furcht und Verzagen, bin nicht kuͤhne dein 
Wort zu bekennen, habe ſo viel und ſo viel Gebrechen, darum komm 
ich nun, daß du mich heileſt, troͤſteſt, ſtaͤrkeſt, ꝛc. 

Darum 


(i) Was iſt der große Schatz? 
Antw. Die Vergebung der Suͤnden, Leben und Seligkeit. 


i) Was iſt das Diſputiren über die Allgegenwart des Leibes Chrifti ? 
Antw. Ein Werk der Narren. 


(K) Nach was ſoll ein Abendmahls-Gaſt trachten? 
Antw. Nach der Vergebung ſeiner Suͤnden. 
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Darum hab ich alſo geſaget, das man das Sacrament Keinem 
geben ſolle, er wiſſe denn zuvor anzugeben, daß es alſo um ihn ſtehe, 
nämlich, daß er ſage, was ihm fehle, und begehren da Staͤrke und 
Troſt zu holen, durch das Wort und das (!) Zeichen. Wer es 
nun nicht alſo brauchen kann, der bleibe davon, und thue nicht wie 
die thun, die ſich auf dieſe Zeit fo jaͤmmerlich martern, wenn fie zum 
Sacrament gehen, und doch gar nicht wiſſen was ſie thun. 

Wenn du nun das Sacrament geholet haſt, ſo gehe fort und uͤbe 
deinen Glauben, da dienet das Sacrament zu, daß du dann koͤnnteſt 
ſagen: Da hab ich öffentlich das Wort, daß mir die Suͤnden vergeben 
find, dazu auch das öffentliche Zeichen in meinen Mund genommen, 
das kann ich bezeugen, wie ichs auch oͤffentlich bekannt habe, vor dem 
Teufel und aller Welt. Wenn dich nun der Tod und das boͤſe Ge— 
wiſſen anficht, kannſt du dich darauf ſtoͤhnen und trotzen wider den 
Teufel und die Suͤnde, und alſo deinen Glauben ſtaͤrken, und das 
Gewiſſen froͤhlich machen gegen Gott, und wirſt alſo gebeſſert von 
Tag zu Tag, da du ſonſt traͤg und kalt bleibeſt. 

Aber je mehr du dich davon zieheſt, je ungeſchickter du wirft. 
Fuͤhleſt du aber, daß du ungeſchickt, ſchwach, und ohne Glauben 
ſeyeſt, wo willſt du anders Staͤrke holen denn hier? Willſt du fo lange. 
harren, bis du zuvor rein und ſtark werdeft, fo kommeſt du wohl nim 
mermehr dazu, und iſt dir auch das Sacrament nichts Nutz. 

Dies wäre der rechte Gebrauch des Sacraments, damit die Ge: 
wiſſen nicht gemartert, ſondern getroͤſtet und froͤhlich werden. Denn 
Gott hat es nicht gegeben, als ſollte es ein Gift und Marter ſeyn 
daß man davor erſchrecken ſollte, wie wir gethan haben, durch die 
verkehrte Lehre, als ſollten wir da unſere Froͤmmigkeit Gott opfern. 
Und haben die Worte, die uns zum Troſt und Heil gegeben ſind, die 
Gewiſſen zu ſtaͤrken, erquicken, fröhlich und los von allem Ungluͤck zu 
machen, verborgen. Alſo ſollte man es faſſen, und das Sacramen— 
nicht anders anſehen, als daß darin eitel ſuͤße Gnade, Troſt, und Leben 
ſey. Denjenigen iſt es ein Gift und Tod, ſo da frech hinan gehen, 
keine Schwachheit, Gebrechen oder Noth fuͤhlen, die ſie dazu treiben 
ſollte, gleich als wären fie zuvor rein und fromm. Solche will es 
aber haben, die ihre Gebrechen erkennen, und fühlen, daß fie nich: 
fromm find, und doch gerne fromm werden wollten. Alſo liegt et 
allein an ſolchem Fuͤhlen, denn wir ſind zwar Alle gebrechlich und 
Suͤnder, bekennens aber nicht alle. 

D Dies 
(1) Was iſt das Zeichen ? 
Antw. Das Brod und der Wein. 
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Dies ſey genug gefagt, wie man ſich gegen dem Sacrament bereis 

ten und halten ſoll, den Glauben zu uͤben und ſtaͤrken, durch die Worte 

im Sacramente, daß der Leib und das Blut für uns gegeben und vergof- 

fen ſey, zur Vergebung der Sünde, durch welche Worte genugfam ange— 

zeigt und ausgedruͤckt iſt, aller Nutz, Frucht und Gebrauch des Seas 
erament?, fo fern wir fein für uns ſelbſt genießen. 


Von der heiligen Taufe. 
Zweyter Theil, Seiten 115 und 116. 


Ueber die Worte Chriſti, Marci 16, 16.“ Wer da glaubet und 
getauft wird, der wird ſelig werden: wer aber nicht glaubet, der wird 
verdammet werden.“ 

Daß aber Chriſtus zu dem erſten Stuͤck, wer da glaubet, dazu 
ſetzet, und meldet von der Taufe, das gehet auf den Befehl, von dem 
aͤuſſerlichen Amt in der Chriſtenheit, wie er Matth. 28. ſolches auch 
in die beyden Stuͤcke zuſammen faſſet: Lehret alle Heiden, und 
taufet, ꝛc. 

1. Und zeiget erſtlich, daß dennoch der Glaube, davon dies Evan⸗ 
gelium predigt, nicht muß heimlich und verborgen bleiben, als waͤre es 
genug, daß ein jeder wollte hingehen, wenn er das Evangelium 
hoͤret, und fuͤr ſich allein glauben, und nicht duͤrfte vor andern ſeinen 
Glauben bekennen, ſondern, auf daß es offenbar waͤre, nicht allein 
wo das Evangelium geprediget, ſondern auch angenommen und ge— 
glaubet werde, das iſt, wo die Kirche und Chriſti Reich in der Welt 
ſtehe, will er uns zuſammenbringen und halten, durch dies goͤttlich 
Zeichen (m) der Taufe. . 

Denn wo es ohne das waͤre, und wir ſollten zerſtreuet ſeyn, ohne 
aͤuſſerliche Sammlung und Zeichen, ſo koͤnnte die Chriſtenheit nicht 
ausgebreitet, noch bis ans Ende erhalten werden. Nun aber will er 
uns durch ſolche goͤttliche Sammlung, alſo zuſammen binden, daß 
das Evangelium immer weiter und weiter gehe, und durch unſer Be— 
kenntniß auch Andere herzu gebracht werden. Und iſt alſo die Taufe 
ein oͤffentliches Zeugniß der Lehre des Evangelii, und unſers Glau— 
bens, vor aller Welt, dabey man ſehen koͤnne, wo und bey welchem 
dieſet Herr regieret. 

2. Zum 


(m) Was hat Luther die Taufe geheiſſen? 
Antw. Ein goͤttliches Zeichen. 
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2. Zum andern, und vornehmlich, hat er dies Zeichen auch 
dazu geordnet, daß man wiſſe, daß er durch dies aͤuſſerliche Amt, 
beyde des Worts und der Waſſertaufe, in ſeiner Kirche wirken und 
kraͤftig ſeyn will, und ein Jeder die Taufe alſo annehme, und wiſſe, 
daß ihm hiermit Chriſtus ſelbſt bezeuget, daß er von Gott dem Vater, 
Sohn und heiligen Geiſt angenommen wird, (denn das heiſſet im 
Namen des Vaters, und des Sohnes, und des heiligen Geiſtes, nach 
des Herrn Chriſti Befehl, getauft werden) und alſo die Taufe ſoll ſeyn 
ein gewiſſes Zeichen und Siegel, neben dem Wort oder Verheiſſung, 
daß wir zu dem Reich Chriſti berufen, und ihm eingeleibt werden, 
und fo wir durch den Glauben (n) an ihm hangen, Gottes Kin— 
der und Erben des ewigen Lebens ſeyn ſollen, wie wir anders— 
wo oft von der Taufe geſagt haben. | 

Und ift ſehr fein von Chriſto geordnet, daß er in feinem Reich 
(jo in aller Welt, und unter allen Creaturen gehen ſoll) nicht viel 
und mancherley Weiſe machet, wie zuvor bey den Juden geweſen, 
und wie in ſo mancherley Unterſchied der Laͤnder und Leute, Voͤlker 
und Sprachen ſeyn muͤſſen, ſondern, ohne viel Ceremonien und aͤuſ— 
ſerliche Ordnungen, das einfaͤltigſte und aller gemeinſte Zeichen dazu 
nimmt, welches allenthalben einerley und gleich iſt, wie auch die 
Predigt einerley iſt, hier und an allen Orten, und alles, was in der 
Welt iſt, groß, klein, arm, reich, hohes und niedriges Standes, aller 
Ding vor Gott gleich machet, daß, wenn auch jemand vom Ende der 
Welt zu uns kaͤme, und ſaͤhe, wie wir es halten, muͤßte er ſagen, daß 
es gleich und eben daſſelbige Wort und Zeichen ſey, das er gelernet 
und empfangen hat. 

Sonſt iſts in der Welt ungleich, und ſchier kein Dorf, kein Haus, 
kein Buͤrger, ſo nicht etwa eine eigene Weiſe habe. Aber die Chriſten 
ſind ſolche Leute, die (nach ihrem chriſtlichen Weſen) alle einerley 
Lehre, einerley Sprache, einerley Zeichen, wie ſie auch einerley 
Glauben und Bekenntniß durch und durch haben, auf daß ja allent- 
halben, das Reich Chriſti ſey ein (o) Reich der Liebe, Einig⸗ 
keit, und Friedens, welches doch nicht moͤglich waͤre zu bleiben 
in der Welt, ſo gleichfoͤrmig und beſtaͤndig, wider alle Teufel und ihre 

Schuppen, 


n) Welche getaufte Menſchen find Gottes Kinder und Erben des ewigen 
Lebens? 
Antw. Die, welche durch den Glauben an Chriſto hangen. 


(0) Was für ein Reich iſt das Reich Chriſi? 
Antw. Es iſt ein Reich der Liebe, der Einigkeit und des Friedens 


Schuppen, wo nicht Chriſtus, durch feine 9 dttlihe Gewalt, 
ſolches bis ans Ende erhielte. 

Wie man dennoch ſiehet und erfaͤhret, obwohl der Teufel ſo man— 
cherley Rotterey (p) anrichtet, wie bald fie doch ſich zertrennen, 
und von ihnen ſelbſt fallen. Wie viel unzaͤhlige Secten und Tyran⸗ 
nen, hat der Teufel die funfzehn hundert Jahre, wider das Evange— 
lium aufgeworfen, und ſich unterſtanden das Reich Chriſti zu tilgen, 
oder je zu trennen, und bleibet dennoch bis auf dieſen Tag einerley 
Predigt, Glauben, Taufe, und alles, daß auch die Welt (wenn ſie 
nicht muthwillig blind und verſtockt waͤre) dieſes Herrn Kraft und 
Gewalt ſehen und greifen muͤſſe. 

Es laſſets aber Chriſtus daran genug ſeyn, daß er im erſten Stuͤck 
dieſes Spruchs ſaget: Wer da glaubet und getauft wird, und im 
andern,“ Wer aber nicht glaubet, der wird verdammet werden,” die 
Taufe nicht wiederholet, freylich darum, daß es mit dem erſten genug 
angezeiget, und anderswo weiter davon befohlen, als Matth. 28. 
“ Lehret alle Heiden, und taufet fie im Namen des Vaters, ꝛc.“ 

Und folget nichts daraus, daß man darum die Taufe nachlaſſen 
moͤge, oder genug ſey, daß jemand wollte vorgeben, er haͤtte den 
Glauben, und bedurfte der Taufe nicht. 

Denn wer ein Chriſt wird und glaubet, der wird gewißlich auch 
ſolch Zeichen gerne annehmen, auf daß er beyde ſolch goͤttlich Zeugniß 
und Beſtaͤtigung ſeiner Seligkeit bey ihm habe, und ſich des ſtaͤrken 
und troͤſten moͤge, in ſeinem ganzen Leben, und daß er auch ſolches vor 
aller Welt öffentlich bekenne, wie denn zu einem Chriſten beyde Stuͤcke 
gehören, als Paulus, Roͤm. 10. ſagt: “ Mit dem Herzen vor Gott 
und bey ihm ſelbſt glauben, und mit dem Mund vor der Welt befen- 
nen.“ Wiewohlſes kann geſchehen, daß Einer auch mag 
glauben, ob er gleich nicht getauft wird, und wiederum Et— 
liche die Taufe nehmen, die doch nicht wahrhaf—⸗ 
tig glauben. 

Darum muß man dieſen Text alſo verſtehen, daß hiermit die Taufe 
befohlen und beftätiget fey, als die man nicht ſoll verachten, ſondern 
brauchen, wie geſagt iſt, und doch darum nicht ſo gar eng ſpannen, 
daß darum ſollte jemand verdammt ſeyn, der zur Taufe 
nicht kommen koͤnnte. 

Und Summa: Aus dieſem Text gehen dieſe vier Spruͤche: 

1. Daß 


(p) Was iſt Rotterey? 


Kuda 19. 


j 


Antw. Spaltungen, Trennungen, und Ketzereyen. Gal. 5, 20. 1 Cor. 11, 19. N 
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1. Daß Etliche glauben und werden getauft, welches iſt insge— 
mein der Befehl Chriſti, und die Regel fo man lehren und halten ſoll. 

2. Etliche glauben, und werden nicht getauft. 

3. Etliche glauben nicht, und werden doch getauft. 

4. Etliche glauben nicht, werden auch nicht getauft. 

Solchen Unterſchied giebt der Text ſelbſt, und zu den erſten Zweyen 
gehoͤret, wie geſagt, das Stuͤck dieſes Spruchs, die Aflirmativa, oder 
Verheiſſung der Seligkeit, ſo er ſpricht: “ Der wird ſelig werden.“ 
Und iſt allezeit eintraͤchtiglich gehalten, daß, ob je mand glaubte, 
und doch ungetauft ſtuͤrbe, der würde darum nicht 
verdammt, denn es mag etwa der Fall vorfallen; daß einer glau— 
bet, und (ob er wohl der Taufe begehrte) durch den Tod uͤbereilet 
wuͤrde, wie es zuweilen mit jungen Kindern geſchehen kann, vor, oder 
in, oder auch nach ihrer Geburt, welche doch zuvor durch ihrer Aeltern 
oder Andern Glauben und Gebet Chriſto geopfert, und ihm befohlen 
ſind, welche er auch laut ſeiner Worte,“ Laſſet die Kindlein zu mir 
kommen, ꝛc.“ ohne Zweifel annimmt. Aber in den andern 
zweyen Stücken, von denen ſo nicht glauben, Gott 
gebe, ſie werden getauft oder nicht, iſt das Urtheil geſprochen, daß ſie 
muͤſſen verdammet werden. (4) 


Zweyter Theil, Seite 54. 


Moſi Regiment ſoll dazu dienen, daß es uns lehre, was Suͤnde 
und nicht Suͤnde iſt, und gehoͤret fuͤr die, ſo die Suͤnde noch nicht 
kennen oder fühlen, als jetzt die Antino mer, die vorgeben, man 
folle das Geſetz nicht predigen. (x) 

Bey denen iſts vergeblich, viel von der Gnade lehren, denn ſo das 
Geſetz nicht geprediget wird, ſo kann man von keiner Suͤnde wiſſen, 
wie St. Paulus ſagt: Ohne das Geſetz iſt die Suͤnde todt. Item: 
Wo kein Geſetz iſt, da iſt auch keine Uebertretung. Denn die Suͤnde, 

wie 
(4) was für ein Urtheil, ſagt Luther, ſey geſprochen, nicht nur über die 


ungetauften Unglaubigen, ſondern auch über die Getauften, welche nicht 

von Serzen an Chriſtum glauben? 

Antw. Daß ſie muͤſſen verdammt werden. 

Fr. Wird ein Menſch verdammt wegen des Mangels der Taufe? 
Antw. Nicht um des Mangels, ſondern um der Verachtung willen. 
(r) Was iſt die falſche Lehre der Antinomianer? 

Antw. Sie lehrten, daß es nicht nothwendig ſey, das Geſetz zu predigen, unter 
der evangeliſchen Einrichtung, weil gute Werke nicht nothwendig ſeyen, und weil 
Boͤſes zu thun dem Menſch nicht ſchadet am Seligwer den. 


1 


wie groß ſie ſey, und Gottes Zorn, erkennet man nicht, denn durch 
das Geſetz. Darum, wo das Geſetz nicht getrieben 
wird, werden die Leute () gar heidniſch, meinen, fie 
thun recht, da ſie doch graͤulich ſuͤndigen wider Gottes Gebot. 


Daß der obige Auszug aus Doct. Luthers Kirchen-Poſtill, eine 
wahre und woͤrtliche Abſchrift iſt, bezeugen wir, 
Jacob Scherer, 
Jacob Grieſon, 
Daniel J. Hauer. 


Das Obige iſt uͤbereinſtimmend mit dem was eine Committee die⸗ 
ſer Synode, im Jahr 1822, in ihrem Anhang zu den Verrichtungen, 
hat drucken laſſen. Die beſagte Committee hat aus den Worten Chriſti 
gefolgert, daß ein Menſch wiedergeboren werden und zum Glauben 
an Jeſum Chriſtum kommen koͤnne, durch das Wort Gottes, ob er 
ſchon nicht getauft ſey. Die Committee hat damit die Taufe nicht 
verachtet, noch für unndthig erklaͤret, welches der Zuſammenhang 
beweiſet. N 

Jacob Scherer. 


(s) wie werden die Leute, wo das Geſetz nicht getrieben wird? 
Antw. Sie werden gar heidniſch. 


— Joos — 


Fernere Auszüge aus Doctor Luthers Schriften. 


— — 


Von der Bekehrung. 


Ein Jeglicher ſoll prüfen, ob er auch den heiligen Geiſt und Glauben 
fühle, — Das Rufen des Geiſtes, der da Abba ruft, mußt du 
fühlen im Herzen. Haus⸗Poſtill, 1 Theil. Seite 159. u. ſ. w. 
Von der fuͤhlbaren Gewißheit der Kindſchaft Gottes. 

Wenn es das Herz nicht fühlt, fo iſt es lauter Heucheley. Haus— 
Poſtill, 1 Theil. Seiten 11, 12. 

Wenn wirs fühlen, dann find wir geneſen. 4 Cap. Seite 13. 

Die Hiſtorie von Chriſto nur hiſtoriſch zu glauben, iſt nichts, das 
wiſſen die Teufel auch. Schroͤck, Seite 686. 

Das Wort Buße, Penitentia, heißt Veränderung des Gemuͤths 
und Herzens, und beſchließt in ſich die Weiſe der Veränderung, welche 
geſchieht durch die Gnade Gottes. Jen. en 1 Band, Seite 
54—56. 

So daß die Kirche, wie Melanchthon ſchreibt, aus dem Wort 
Buße, Conversio, oder Bekehrung gemacht, und man braucht es dazu 
(in Examine ordinandorum. Seite 57.) 

Wir troͤſten die Leute alſo: (N. B. ſie waren getauft) du mußt 
vor allen Dingen fuͤhlen, daß du ein verdammter Suͤnder und des 
Teufels biſt. O wehe! ſpricht die Natur, iſt das getroͤſtet — das 
heißt dem Teufel gegeben. Ja, mein Freund, ich muß dich zuvor in 
die Hoͤlle werfen, ehe ich dich in den Himmel fuͤhren kann, du mußt 
zuvor an dir ſelbſt verzweifeln, ehe du zu Chriſto kommen kannſt, — 
und den Heiland bitten, daß er dich ſelig mache, fonft iſt alles ver: 
loren, u. ſ. w. Feſt⸗Poſtill, Seiten 49, 50. auch Seite 148, u. ſ. w. 

Wenn er mit dem unflaͤtigen Kleid, Eſa. 64, 6, vor Gott nieder: 
fallt, und ruft: Gott, ſey mir, Sünder, gnaͤdig! fo geht er gerecht: 
fertigt in ſein Haus. Schroͤcks Kirchen-Geſchichte, Seite 108. 

Die goͤttliche Geburt, iſt nun nichts anders als der Glaube, wenn 
er dem Zeugniß des heiligen Geiſtes im Evangelio glaubt, und über: 
zeugt wird, daß er ein verlorner Suͤnder, und mit allem ſeinen Thun, 
ohne Chriſto, ein verdammtes Weſen ſey — da geht ein neues Licht 
der Glaube an, und wird in den Felsloͤchern und Höhlen Seiner 
Wunden ein neuer Menſch geboren. Seiten 168, 164. 1 Theil 
Haus⸗-Poſtill, Seite 124. 2 Theil, Seiten 92, 93. auch . uͤbers 
Evangelium Trinitatis. 


_ Din 


Wenn Chriſtus dem Sünder feine Suͤnden vergeben hat, fo iſt die 
Geſundheit wohl eingegoſſen und angefangen. — Er pflegt ihn aver 


und reinigt ihn durch die mit Seinem Geiſt eingegoſſene Gnade, daß 
er von Tag zu Tag vollkommener wird, bis die alte Haut ſtirbt. Haus⸗ 
Poſtill, 2 Theil, Seite 159. 

Wenn der Glaube ins Herz ausgegoſſen iſt, ſo iſt dies Leben nicht 
eine Froͤmmigkeit, ſondern ein Frommwerden; nicht eine Geſundheit, 
ein Seyn, ſondern ein Geſundwerden; wir ſinds noch nicht, wir wer⸗ 


dens aber, u. ſ. w. Jen. Sammlung, iſter Band, Seite 469. 


Siehe Seiten 176, 177, 178. 


Der Glaube iſt ein göttlich Werk in uns, das uns wandelt und neu⸗ 


gebiert aus Gott, Joh. 8. Er iſt eine lebendige Zuverſicht, ſo gewiß, 
daß er tauſendmal darüber ſtuͤrbe. (Siehe Vorrede zur Epiſtel an die 
Roͤmer.) 

Chriſten müffen alle um des Evangelii willen verhoͤhnt und ver— 


ſpottet werden, und es kann nicht fehlen, wenn man das Evangelium 


recht predigt. Feſt⸗Poſtill, Seite 45. 
Vom Abendmahl. 


Es iſt keine innigere, tiefere, und unzertheilbarere Vereinigung, 1 


als die Vereinigung der Speiſe, mit welcher der Geiſt ge⸗ 
ſpeiſt wird, und ſo Alle Seines Verdienſtes theilhaftig werden, und 
mit Ihm vereinigt. Jen. Sammlung, After Band, Seiten 201, 
204, 205. 

Viele Kopf⸗Chriſten ſagen nun, fie a. da ſagt euther ihnen: 
Wenn du gleich glaubſt, daß das Sacrament das Fleiſch und Blut Chriſti 
iſt, was biſt du gebeſſert, und wozu iſt dirs nuͤtze — der Teufel glaubt 


das auch, aber was hilfts ihm? Du thuſt ein Werk damit, und ſchaͤn⸗ 
deſt und laͤſterſt das Sacrament, u. ſ. w. darum genießeſt du Seiner 


nicht mehr, als das Tuch und der Kelch darinnen es gefaſſet iſt. Haus⸗ 
Poſtill, 2 Theil, Seiten 3, 4 

Im neuen Teſtament hat man keine aͤuſſerliche und ſichtbare Prie⸗ 
ſter mehr, ſondern nur einen einzigen Prieſter — A Schroͤck, 
1338. 1 Pet. 3, 18. 

Wer nicht Chriſtum allein als den Weg, die Wahrheit, Weisheit 
und Gerechtigkeit, Kraft und Leben predigt, und alles andre verwirft, 
den ſoll kein Menſch für Chriſtus Diener halten, ſondern wie des Zeus 
fels Boten vermeiden. Haus⸗Poſtill, 1 Theil, Seite 44. 
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